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es Recht auf Wehrhaft!
Deutschland bat wieder ein VoNSHeer - Allgemeine Wehrpflicht. 12 Armeekorps — Veseifterunsstubel überaA

Am Vorabend des Heldengedenktages hat
Adolf Hitler  die Ehre der deutschen Na¬
tion wiederhergestellt. Die Ketten des
Versailler Vertrages sind zer¬
brach  e n.  die Schmach von Compiegne und
Versailles ausgelöscht durch den Frontsol¬
daten Adolf Hitler. Schneller, als wir zu
träumen Wagten, hat der Führer sein Ver¬
sprechen : „Freiheit und Brot !"
e i n g e l ö st.

Eine Entscheidung von unge¬
heurer Tragweite  ist damit gefallen.
Der Dienst in der Wehrmacht ist wieder das
Recht und die Pflicht  jedes anständigen
und gesunden Deutschen geworden. Die Ver¬
teidigung des Vaterlandes , die der Vertrag
von Versailles nur einem Söldnerheer von
190 000 Mann zugestand, ist wieder
Sache der ganzen Nation  geworden.
Als freies Volk,  das seine Gleichbe¬
rechtigung aus eigener Kraft
wiederhergestellt  hat , stehen wir
nun wieder unter den Völkern der Welt und
können an der Organisation des Friedens
als souveräner Staat Mitarbeiten.

Denn nur der Erhaltung des
Friedens wird Deutschlands
Wehrmacht dienen.  Nur ein zur Ver¬
teidigung des Reiches entschlossenes und
gegen jeden Uebersall gerüstetes Deutschland
kann Garant sein des Friedens inmitten
eines waffenstarrenden Europas , dessen
Staaten gerade in diesen Tagen alles auf-
bieten, um ihre Rüstungen weiterzutreiben.
Und niemand geringerer als der stellvertre¬
tende Ministerpräsident Großbritanniens.
Baldwin,  hat die Berechtigung dieses
Entschlusses des Führers und Reichskanzlers
von vornherein anerkannt,  als
er am letzten Montag im englischen Unter¬
haus erklärte: „Ein Land hat das
vollkommene Recht , in dieser
Beziehung zu tun , waseS für
nötig hält . Wir bestreiten daS
nicht ."

Deutschlands stolzes Heer, besten Tote wir
gestern geehrt haben, ersteht aufs neue. Die
Frage : „Wozu sind zwei Millionen gefallen?"
bleibt nicht mehr ohne Antwort. Sie haben
ihr Leben hingegeben für Deutschlands Frei-
heit und Ehre, die Adolf Hitler und sein«
nationalsozialistische Bewegung wieder her¬
gestellt haben. Das neue deutsche Volksheer
wird wie sein ruhmreicher Vorläufer Garant
sein deS Friedens Europa.

Da und dort im Ausland« wird «S an
Stimmen nicht fehlen, die da» Gespenst deS
Krieges an die Wand zaubern wollen. Ihnen
allen sei aesagt: ESist nicht Deutsch»
lands Werk gewesen , daß eine
ganze Welt dem feierlichen Ab¬
rüstungsversprechen von Ber.
sailleS zum Trotz , die Aufrüstung
betrieb und noch immer steigert.
Deutschland hatte abqerüstet. Aber eS kan«
und darf - nicht nur seinetwillen, son¬
dern Europas wegen — nicht wehr-
los bleiben, angesichts der Rüstungen
SowjetrußländS.  das für seine in¬
nerpolitischen Schwierigkeiten längst nach
außenpolitischen Ablenkungsmöglichkeiten
sucht. Es kann und darf nicht wehrlos
bleiben, solange die Rüstungsindustrien des
Westens kein Mittel unversucht lasten, bis
zur Korrumpierung von Presse und Parla¬
mentariern , um die im Weltkriege erzielten
Dividenden aus der gleichen Höhe zu erhal¬
ten. Ein wehrunfähiges Deutschland würde
ihr nur ein „Derbrauchsfeld" zur Erhöhung
des Absatzes bei ihren bisherigen Abnehmern
sein. Einzig und allein ein zu
entschlossener Abwehr organi¬
siertes deutsches Volk kann die¬
sen zum Kriege treibenden und
vom Massensterben der Völker
lebenden Kräften Einhalt ge.
bieten.

Nicht die Freude am Kriege, die unS heuch¬
lerisch von Hassern unterstellt wird, sondern
der unbeugsame Wille zum Frie¬
den  ist eS, der Samstag abend Tausend«
zu spontanen DankeSkundgebungen vor daS

kk. Berltn,  17. Marz.

Dis Relchsreglsrung hat Samstag mittag folgendes Gesetz beschlossen,
das bletmlt verkündet wird:
8 1. Ser Dienst der Wehrmacht ersolgt aus der Grundlage der all«

gemeinen We*"«niM.
82. Das deutsche Friedensheer, einschließlich der übersührten Truppen-

Polizeien gliedert lick in 12 Korpskommandos und 36 Divisionen.
83. Die ergänzenden Gesetze über die Regelung der allgemeinen Wehr-

vslicht sind durch den Reichswehrminister dem Reichsknbinett vvrzulegen.
Nerltn.  16. MSrz

Arbeitszimmer deS Führers trieb. Er gab
dem Volke Arbeit und Brot , er gibt ihm
Wehr und Rüstung, Ehre und Gleichberech¬
tigung, er verbürgt dem deutschen
Volke auch den Frieden.

Die Sitzung
des ReiHSlabinettS

Der Führer hat Freitag nachmittag sei¬
nen Erholungsurlaub unterbrochen und ist
nach Berlin zurückgekehrt. Er hat im Ver¬
laufe des Freitagabend noch «inen Kreis
von Mitgliedern deS ReichskabinettSzu sich
berufen, um die internationale Lage zu be¬
sprechen. Im Verfolg dieser Unterredung ist
für Samstag mittag 1 Uhr ein Ministerrat
zusammenberufenworden. In diesem Mini¬
sterrat ist ein Aufruf und daS eingangs ver¬
öffentlichte Gesetz beschlossen worden, das
von weittragendster Bedeutung ist.

Der Führer und Reichskanzler hat nach
dem Ministerrat am Nachmittag im Beisein
deS Reichsministers deS Aeutzeren die Bot¬
schafter Frankreichs, England», Italiens und
Polens empfangen, um ihnen den Entschluß
der Reichsregierung, die allgemein« Wehr¬
pflicht einzusühren, mitzuteilen.

Adels Silier
>md lämllickc michsminiitrr

Ungeheure Begeisterung
Der Eindruck, den die Proklamation auf

die Mitglieder deS Reichskabinetts gemacht
hat . als der Führer und Reichskanzler sie
zur Kenntnis gab, war groß. Die Mitglie-
der des Kabinetts erhoben sich spontan von
ihren Plätzen, und der Reichswehrminister.
Generaloberst von Blomberg, brachte ein
dreifaches Heil auf den Führer aus . Verdun-
den mit einem Gelöbnis der weiteren un¬
verbrüchlichen Treue und Verbundenheit.

In den Abendstundensammelte sich in der
Wilhelm-Straße vor der Reichskanzlei eine
schnell anwachsende Menschenmenge, die Pa-
triotische Lieder sang und immer wieder in
Heilrufe auf den Führer ausbrach. Neben
den schon bekannten Zweizeilern erklang ein
neuer, der lebhaften Beifall fand: „Führer,
Dank für Wehr und Rüstung, Zeig' Dich an
der Fensterbrüstungl" Unterdessen hatte sich
der Wilhelms-Platz mit einer nach vielen
Tausenden zählenden, begeisterten Menge ge¬
füllt. Als dann der Führer nach 10 Uhr sich
zusammen mit den Reichsministern Heß und
Dr. Goebbels an den Fenstern zeigte, da
kannte der Jubel keine Grenze mehr. Die
Menschenmasse flutete bis über die Straße
an die Reichskanzlei und sang in tiefer Er¬
griffenheit „Deutschland, Deutschland überalle, ' "

Aufruf an das deutsche Voll
SamStag nachmittag 4 Uhr empfing

Neichsminister Dr . Goebbels  die Haupt¬
schristleiter der Berliner Zeitungen und die
Vertreter der auswärtigen Presse und gab
ihnen die folgende Erklärung der Reich»,
regierung mit anschließendem Gesetzestextbekannt.

An da» deutsche Boltt
Als im November 1913 das deutsche Volk—

vertrauend auf die in den 14 Punkten Wilson-
gegebenen Zusicherungen— nach 4V,jähriaem
ruhmvollem Widerstand in einem Krieg, dessen
Ausbruch eS nie gewollt hatte, die Waffen
streckte, glaubte es nicht nur, der gequälten
Menschheit, sondern auch einer großen Idee an
sich einen Dienst erwiesen zu haben. Selbst am
schwersten leidend unter den Folgen dieses
wahnsinnigen Kampfes, griffen die Millionen
unseres Volkes gläubig nach dem Gedanken
einer neuen Gestaltung der Völkerbeziehungen,
die durch die Abschaffung der Geheimnisse
diplomatischer Kabinettspolrtik einerseits, sowie
der schrecklichen Mittel deS Krieges andererseits
veredelt werden sollten. Die geschichtlich härte¬
sten Folgen einer Niederlage erschienen vielen
Deutschen damit geradezu als notwendige
Opfer, um einmal für immer die Welt vor ähn¬
lichen Schrecknissen zu erlösen.

Die Idee des Völkerbundes  hat
vielleicht in keiner Nation eine heißere Zustim¬
mung erweckt als in der von allem irdischen
Glück verlassenen Deutschen. Nur so war eS
verständlich, daß die in manchen, geradezusinu-
losen Bedingungen der Zerstörung jeder Wehr¬
voraussetzung und Wehrmöglichkelt im deut¬
schen Volk nicht nur angenommen, sondern von
rhm auch erfüllt wackren sind.

DaS deutsch« Volk und l« Sonderheit
sein« damaligen Regieruimrn waren über¬
zeugt. daß durch die Erfüllung de, im Ver¬
sailler Vertrag vorgeschriebenenEntwafs.
nungSbestimmungenentsprechend der Ver¬
heißung dieses Vertrags der Beginn einer
internationalen allgemeinen Abrüstung
eingeleitet und garantiert sein würde, denn
nu, in einer solchen zweiseitigen Erfüllung
dieser gestellten Aufgabe des Vertrages
konnte die moralisch« und vernünftig« Be¬
rechtigung für eine Forderung liegen, die
einseitig auferlegt und durchgeführt zu
einer ewigen Diskriminierung und damit
MinderwertigkeitSerklärung einer großen
Ration werden mußte.
Damit aber konnte ein solcher Friedens-

Vertrag niemals die Voraussetzung für eine
wahrhaft innere Aussöhnung der Böller
und einer dadurch Herbeigeführten Befrie¬
dung der Welt, sondern nur für die Auf¬
rüstung eine» ewig weiterzehrenden Hasses
sein.

Deutschland rüstete ad
Deutschland hat die ihm aufertegten Ab-

rüstungsverpflichtungen nach den Feststel¬
lungen der interalliierten Kontrollkommis¬
sion erfüllt.

Folgendes waren die von dieser Kommis,
fion bestätigten Arbeiten der Zerstörung der
deutschen Wehrkraft und ihrer Mttel:

») Heer
89 8»7 Geschütz« und Rohre, 1S0 888 Ma¬

schinengewehre, »1470 Minenwerfer und
HM VW iad KarabiWL

243 037 MG.-LiiUfe, 28V01 Lafetten, 4380
MW.-Lafetten, 38750000 Geschosse, 16 55«000
Hand- und Gewehrgranaten, 60 400 000
scharfe Zünder, 501 000 000 000 Handwaffen-
munition , 335 000 Tonnen Geschotzhülsen,
23 515 Tonnen Kartusch- Patronenhülsen,
37 600 Tonnen Pulver , 79 500 Munitions-
leeren, 212 000 Fernsprecher. 1072 Flammen¬
werfer, 31 Panzerzüge, 69 Tanks, 1762 Be-
obachtungswaqen, 8982 drahtlose Stationen,
124« Feldbäckereien, 2199 Pontons , 981,7
Tonnen Ausrüstungsstücke für Soldaten,
8 230 350 Sack Ausrüstungsstücke für Sol¬
daten, 7300 Pistolen und Revolver. 180
MG.-Schlitten, 21 fahrbare Werkstätten.
12 Flak-Geschützwagen, 11 Protzen. 64 000
Stahlhelme, 174 000 Gasmasken, 2500 Ma¬
schinen der ehemaligen Kriegsindustrie, 8000
Gewehrläufe.

b) Lust
15 714 Jagd - und Bombenflugzeuge;

27 757 Flugzeugmotore.
e) Marine

zerstörtes, abgewraktes, versenktes oder aus-
geliefertes Kriegsschiffsmaterial der Marine:
26 Grotzkampsschifse, 4 Küstenpanzer, vier
Panzerkreuzer, 19 kleine Kreuzer, 21 Schul-
und Spezialschiffe, 83 Torpedoboote, 31SU-Boote.

Ferner unterlagen der Zerstörungs-
Pflicht:

Fahrzeuge aller Art, Gaskampf- und zum
Teil GasAutzmittel , Treib- und Spreng¬
mittel, Scheinwerfer, Visiereinrichtungen.
Entfernungs - und Schallmeßgerät, optische
Geräte aller Art, Pferdegeschirr, Schmal¬
spurgerät, Felddruckereien, Feldküchen, Werk
statten. Hieb- und Stichwaffen, Stahlhelme.
Munitionstransportmaterial , Normal- und
Spezialmaschinen der Kriegsindustrie, sowie
Einspannvorrichtungen, Zeichnungen dazu.
Flugzeug- und Luftschiffhallen usw.

Nach dieser geschichtlich beispiellosen Er¬
füllung eines Vertrage» hatte das deutsch»
Volk ein Anrecht, die Einlösung der einge¬
gangenen Verpflichtungen auch von der an-
deren Seite zu erwarten ; denn

1. Deutschland hatte abgerüstet.
2. Im Friedensvertrag war ausdrücklich

gefordert worden, daß Deutschland  ab¬
gerüstet werden müsse, um damit die Vor¬
aussetzung sür eine allgemeine  Ab-
rüstung zu schaffen, d. h.: Es war damit be¬
hauptet. daß nur in Deutschlands Rüstung
allein die Begründung für die Rüstung der
anderen Länder läge.

3. DaS deutsche Voll war sowohl kn seinen
Regierungen als auch in seinen Parteien
von einer Gesinnung erfüllt, die den Pazi-
fistisch-demokratischen Idealen des Völker-
bunde» und seiner Gründer restlos entsprach.
Während aber Deutschland als die eine
Seite  der Vertragsschließenden seine Ver¬
pflichtungen erfüllt hatte, unterblieb die
Einlösung der Verpflichtung der zweiten Ver.
tragsseite, d. h.: Tie hohen Bertragsschlie-
ßenden der ehemaligen Siegerstaaten haben
sich einseitig von den Verpstich-
tungen des Versailler Vertra-
ges gelöstl

Allein nicht genügend, daß jede Abrüstung
tn einem irgendwie mit der deutschen Was-
fenzerstörung vergleichbaren Maße unter,blieb: Nein. eS trat nicht einmal ein Still-
stand der Rüstungen ein. ja im Gegenteil.
eS wurde endlich die Aufrüstung einer gan¬
zen Reihe von Staaten offensichtlich. Was
im Krieg an neuen Zerstörungsmaschinener-
sunden wurde, erhielt nunmehr im Frieden
m methodisch wissenschaftlicher Arbeit die
letzte Vollendung.

Auf dem Gebiet der Schaffung mächtiger
Landvanzer sowohl als neuer Kamps- und
Bomben-Maschinen fanden ununterbrochene
und schreckliche Verbesserungen statt. Neue
Riesengeschützewurden konstruiert, neue
Spreng-, Brand - und Gasbomben entwickelt.

Die Welt aber hallte seitdem wider von
KrieaSaefckrel al» ob niemals ein Weltkriea



gewesen und ein Versailler Vertrag geschkos»
>en worden wäre. Inmitten dieser hochge¬
rüsteten und sich immer mehr der modern¬
sten motorisierten Kräfte bedienenden Kriegs-
staaten. war Deutschland ein machtmäßig
leerer Raum, jeder Drohung und jeder Be¬
drohung jedes einzelnen wehrlos auSgeliesert.
Das deutsche Volk erinnert sich deS Unglücks
und Leides von 15 Jahren wirtschaftlicher
Verelendung. Politischer und moralischer
Demütigung.

Es war daher verständlich, wenn Deutsch¬
land laut auf die Einlösung deS Verspre-
chens auf die Abrüstung der anderen Staa¬
ten zu drängen begann. Denn dieses ist
klar: Einen hundertjährigen Frieden würde
die Welt nicht nur ertragen, sondern er
müßte ihr von unermeßlichem Segen sein.

Eine hundertjährige Zerreißung in Sie¬
ger und Besiegte aber erträgt sie nicht. Die
Empfindung über die moralische Berechti¬
gung und Notwendigkeit einer internationa¬
len Abrüstung war aber nicht nur in
Deutschland, sondern auch innerhalb vieler
anderer Völker lebendig. Aus dem Drängen
dieser Kräfte entstanden die Versuche, auf
dem Wege von Konferenzen eine Rüstungs¬
verminderung und damit eine internationale
allgemeine Ungleichung auf niederem Niveau
in die Wege leiten zu wollen. So entstan-
den die ersten Vorschläge internationaler
Rüstungsabkommen, von denen wir als be¬
deutungsvoll den Plan MacdonaldS
in Erinnerung haben. Deutschlandwar
bereit,  diesen Plan anzunehmen  und
zur Grundlage von abzuschließenden Verein-varunaen zu machen.

Aufrüstung überall
Er scheiterte an der A b l e h n u n g durch

andere Staaten  und wurde endlich
preisgegeben. Da unter solchen Umständen
die dem deutschen Volk und Reiche in der
Tezembererklärung 1932 feierlich zugestcherte
Gleichberechtigung keine Verwirklichung fand,
so sah die neue deutsche Reichsregierung als
Wahrerin der Ehre und der Lebensrechte deS
deutschen Volkes sich außerstande, noch wei¬
terhin an solchen Konferenzen teilzunehmen
oder dem Völkerbund anzugehörcn. Allein
auch nach dem Verlassen Genfs war die
deutsche Negierung dennoch bereit, nicht nur
Vorschläge anderer Staaten zu überprüfen
Ivnoern aucy eigene pralttscye Vorschläge zu
machen. Sie übernahm dabei die von den
anderen Staaten selbst geprägte Ausfassung,
daß die Schaffung kurzdienender Armeen für
die Zwecke des Angriffes ungeeignet und da-mit für die friedliche Verteidigung anzu¬
empfehlen sei.

Deutschland war daher bereit, die lang¬
dienende Reichswehr nach dem Wunsche der
anderen Staaten in eine kurzdienende
Armee zu verwandeln. Ihre Vorschläge vom
Winter 1933/34 waren Praktische und durch¬
führbare. ihre Ablehnung sowohl als die
endgültige Ablehnung der ähnlich gedachten
italienischen und englischen Entwürfe ließen
aber darauf schließen, daß die Geneigtheit zu
einer nachträglichen sinngemäßen Erfüllung
der Versailler Abrüstungsbestimmungen auf
der anderen Seite der Vertragspartner
nicht mehr bestand.

Unter diesen Umständen sah sich die deut¬

sche Regierung verantaßt, von sich aua sen-
notwendigen Maßnahme» zu treffen, die eine
Beendigung tz«S ebenso unwürdigen wie
letzte» Ende» bedrohlichen Zustandes de,
ohnmächtige« Wehrlosigkeit eine» groben
Volke» und Reiches gewährleisten konnten.

Ei« ging dabei von denselben Erwägungen
aus, denen Miuister Baldwiu  in seiner
letzten Rede so wahren Ausdruck verlieh:
»Ei« Land. daS nicht gewillt ist. di« notwen¬
digen Vorsichtsmaßregeln zu seiner eigenen
Verteidigung zu ergreifen, wird niemals
Macht in der Welt haben, weder moralische
noch materielle Macht."

Die Regierung deS heutigen deutschen
Reiche» aber wünscht nur eine einzige mora¬
lische und materielle Macht, es ist die Macht,
für das Reich und damit wohl auch für ganz
Europa den Frieden wahren zu können. Sie
hat daher auch weiterhin getan, was in
ihren Kräften stand und zur Förderung deS
Friedens dienen konnte.

1. Sie hat allen ihren Nachbarstaaten
schon vor langer Frist den Abschluß von
Nichtangriffspakten angetragen.

2. Sie hat mit ihrem östlichen Nachbar¬
staat eine vertragliche Regelung gesucht und
gefunden, die dank des großen und entgegen,
kommenden Verständnisses, wie sie hofft, für
immer die bedrohliche Atmosphäre, die sie
bei ihrer Machtübernahme vorfand, entgiftet
hat und zu einer dauernden Verständigung
und Freundschaft der beiden Völker führenwird.

3. Sie hat endlich Frankreich die frier-
liche Versicherung gegeben, daß Deutschland
nach der erfolgten Regelung der Saarfrage
nunmehr keine territorialen Forderung'
mehr an Frankreich stellen oder erheben
wird. Sie glaubt damit, in einer geschicht¬
lich seltenen Form die Voraussetzung für die
Beendigung eines jahrhundertelangen Strei¬
tes zwischen zwei großen Nationen durch ein
schweres Politisches und sachliches Opfer ge¬
schaffen zu haben.

Die deutsche Regierung muß aber zu ihrem
Bedauern ersehen, daß seit Monat«« ein«
sich fortgesetzt steigernde Auf¬
rüstung der übrigen Welt statt,
findet.  Sie sieht in der Schaffung einer
sowjetrussischen Armee  von 101
Divisionen, d. h. 980 000 Mann, zugegebener
Friedenspräsenzstärke ein Element, das bei
der Abfassung des Versailler Vertrages nicht
geahnt werden konnte. Sie sieht in der
Forcierung ähnlicher Maßnah¬
men in den anderen Staaten  wei¬
tere Beweise der Ablehnung der seinerzeit
Proklamierten Abrüstungsi- ee. Es liegt der
deutschen Regierung fern, gegen irgend einen
Staat einen Vorwurf erheben zu wollen.

Aber sie muh heule festfiellen, daß
durch die nunmehr beschlossene Ein-
ftihrung der zweijährigen Dienstzeit in
Frankreich die gedanklichen Grvnd-
lagen der Schaffung kurzdienender
Armeen zugunsten einer langdienenden
Organisation aufgegeben worden find.
Dies war aber mit ein Argument für die

seinerzeit von Deutschland gefordert« Preis¬
gabe seiner Reichswehr.

Wahrung von Ehre und Freiheit
Die deutsche Regierung empfindet eS unter

diesen Umständen als eine Unmöglichkeit,
die für die Sicherheit deS Reiche? notwen¬
digen Maßnahmen noch länger auszusetzen
oder gar vor der Kenntnis der Mitwelt zu
verbergen. Wenn sie daher dem in der Rede
des englischen Ministers Baldwin vom
23. November 1934 ausgesprochenen Wunsche
nach einer Aufhellung der deutschen Absich¬
ten nunmehr entspricht, dann geschieht eS

1. um dem deutschen Volk« die Ueberzeu-
gung und den anderen Staaten die Kenntnis
zu geben, daß di« Wahrung der Ehre und
Sicherheit des Deutschen Reiches von jetzt ab
wieder der eigenen Kraft der deutschen
Nation anvertraut wird.

2. aber um durch die Fixierung des Um¬
fanges der deutschen Maßnahmen jede Be¬
hauptung zu entkräftigen, die dem deutschen
Volk das Streben nach einer militäri¬
schen Hegemonie - Stellung  unter¬
schieben will.

Was die deutsche Regierung als Wahrerin
der Ehre und' der Interessen der deutschen
Nation wünscht, um das Ausmaß jener
Machtmittel sicherzustellen, die nicht nur für
die Erhaltung der Jntregität des deutschen
Reiches, sondern auch für die internatio¬
nale Respektierung und Bewer¬
tung Deutschlands als eines
Mitgaranten des allgemeinen
Friedens  erforderlich sind.

Denn in dieser Stunde erneuert die deut¬
sche Regierung vor dem deutschen Volk und
vor der ganzen Welt die Versicherung ihrer
Entschlossenheit, über die Wahrung der
deutschen Ehre und der Freiheit
des Reiches nie hinauszugehen
und insbesondere in der nationalen deut¬
schen Aufrüstung kein Instrument
kriegerischen Angriffes,  als viel¬
mehr ausschließlich der Verteidi¬
gung  und damit der Erhaltung des
Friedens  sehen zu wollen.

Die deutsche Reichsregierung drückt dabei
die zuversichtliche Hoffnung aus, daß es dem
damit wieder zu seine« Ehre zurückfindenden

deutschen Volke in unabhängiger! gleiche«
Berechtigung vergönnt sein möge, seine« Bei¬
trag zu leisten zur Befriedung de,
Welt  in einer freien und offene» Zusam¬
menarbeit mit den anderen Nationen und
ihren Regierungen.

Der-Mer .
empfing die Botschafter Frankreichs,Englands, NaltenS und Velens

Berlin.  IS . März.
De« Führe, und Reichskanzler hat heute

nachmittag im Beisein deS Neichsministers
de« Aeutzeren die Botschafter Frankreichs.
Englands. Italiens und Polens empfangen,
um ihnen den Entschluß der Reichsregierung,
di« allgemeine Wehrpflicht einzuführen, mit¬
zuteilen.

MIMerbelvrechung
w London

London,  17 . März . - Die Minister find
heute früh in Downingstreet zu einer Bera¬
tung znsammengetreten. Sie habe« beschiss,
sen, eine für heute nachmittag anberaumte
Kabinettssitzung auf morgen Montag zu ver.
schieben. Möglicherweise wird morgen nach¬
mittag im Unterhaus von der Regierung eine
Mitteilung gegeben werben. Ministerpräsi¬
dent Maebonald ist von seinem Landsitz nach
Downingstreet zurückgekehrt.

Die auf die Insel Rhodos geflüchteten
Aufständischen mit Venizelos an der Spitze
werden nach Italien reisen. Die Funktionen
der griechischen Verfassung werden aufgeho¬
ben, um den Beamtenstab von allen unzu¬
verlässigen Elementen zu säubern. Später
soll das griechische Volk in einer Volksabstim¬
mung die Maßnahmen der Regierung billi¬
gen. General Metaxas forder teine Umbil¬
dung der Regierung. Er wird wahrscheinlich
aus dem Kabinett ausscheiden.

Die Wett unter dem Eiirdruü-es
deutschen Wehegesetzes

K«r»e «ll»«grobe Aeberraschuvg — Das größte weltpolitische Ereignis
Berlin, 17. März.

Di« aus dem Ausland eingehenden Blät-
terstimmen bezeugen, daß die ganze Welt
am heutigen Sonntag unter dem gewaltigen
Eindruck der Wiedergewinnung der deut¬
schen Wehrfreiheit stand. Will man das
Gesamtbild, das die Stellungnahme der
Auslandspresse ergibt, kurz zusammensassen.
so gelangt man zu der Feststellung, daß der
deutsche Schritt, mag er im einzelnen nun
begrüßt werden oder nicht, wie ein seit
langem erwartetes Geschehen, das in der
allgemeinen politischen Lage Europas nichts
ändert, ausgenommen wird.
Frankreich

Der Beschluß der Reichsregierung wurde
schon am Samstag abend durch Sonderaus-
gaben einiger Blätter in Paris bekannt. Das
Publikum hat zunächst kaum darauf reagiert.
Man konnte zwar auf den großen Boulle-
vards Gruppen, dir die Nachricht erörterten,
antreffen, jedoch keinerlei Erregung bemer¬
ken. Auch in amtlichen Kreisen wird ver¬sichert. daß man die deutsche Erklärung
nicht überraschend finde, weil man seit lan¬
gem Bescheid gewußt habe. In der letzten
Ministerratsfitzung habe Außenminister La-
val seinen Kollegen bereits höchst aufschluß,
reiche Mitteilungen gemacyi. unier viewi.Umständen wird in amtlichen Kreisen der
Austastung Ausdruck gegeben, daß der Be¬
schluß Deutschlands wenigstens den Vorteil
habe, eine Frage zu klären, die in den letzten
Jahren aus die europäische Atmosphäre ge¬
drückt habe.

Die Sonntagmorgenvresse bringt die Mel¬
dung von der Wiedereinführung der Dienst.
Pflicht in Deutschland m riesigen Schlag-
zeilen. Und obwohl die meisten Blätter ver¬
sichern. daß der Beschluß der Reichsregie¬rung im Grunde genommen nur eine seit
langem bekannte Tatsache bestätige, zeigen
ihre Betrachtungen doch, welch ungeheuren
Eindruck die Nachricht von dem deutschen
Wehrgesetz hervorrief.

Bemerkenswert ist der Versuch einzelner
Blätter . jeM. nachdem es in den Jahren der
deutschen Wehrlosigkeit nicht gelungen ist,
eine Regelung über die Abrüstung und die
bessere Gestaltung des Friedens herbeizufüh¬
ren. den Eindruck zu erwecken, als ob das
deutsche Wehrgesetz die Bemühungen um
eine Neuordnung der Völkerbeziehungenbe¬
einträchtigen könnte. In diesem Sinne spricht
der Autzenpolitiker des ..Journal " von einem
Bruch des gegebenen Wortes " (!) und von
einer ..unerhörten Gewalttat " und erwartet,
daß jetzt endlich die „durch die neue deutsche
Drohung" gebotenen Sicherheitsmaßnahmen
beschlosten würden. Auch sonst wird ver¬
schiedentlich die Auffassung vertreten, daß
„die an der Erhaltung des Friedens inter-
essterten Mächte" so schnell wie möglich über
die „zu ergreifenden Maßnahmen ^ beratenmüßten. '

England
Welch große Bedeutung der Einführung

der allgemeinen Wehrpflicht in Deutschland
tn der britischen Regierung beigemesten
wrro. geht schon aus der Tatsache hervor,
daß die Minister am Sonntag vormittag
in Downingstreet zu einer Beratung zu¬
sammentraten. bei der sie aber beschlosten,
die zunächst für Sonntag anberaumte Ka¬
binettssitzung auf Montag zu vertagen. Nach
der Aufmachung der Blätter zu schließen,hat das deutsche Wehrgesetz hier wie eine
Bombe eingeschlagen. „Wehrpflicht
in Deutschland". „Hitler weist den Versailler
Vertrag zurück", verkünden in riesigen Buch-
staben die Sonderausgaben der Blätter.

Soweit sich bis jetzt übersehen läßt, wird
der deutsche Schritt in London jedoch ruhig
ausgenommen  und man versuHi. ihn
in sachlicher Weise zu behandeln. Uebrigens
wird allgemein daraus hingewiesen, daß d i e
deutsche Maßnahme eine Ant.
wort aus den französischen Be-
schluß . die zweijährige Dienst-
zeit einzusühren.  sei.

Das Ereignis braucht keine Ueberraschung
,u verursachen, schreibt „Observer". Die
wesentlichen Tatsachen hätten ja bereits be-
standen. Panik würde absurd sein. Was
wir nicht verhindern können, müssen wir in
Kauf nehmen. Deutschlands Gleichberech¬
tigung, die ihm oft versprochen wurde, wird
durch den bevorstehenden Besuch Simons in
Berlin bestätigt.

„Sundah Expreß" betont, allgemein nehme
man an, daß kein Druck auf Deutsch.
Land erwogen oder versucht wer-
den dürfe.  Aber trotzdem müßten die
Rückwirkungen tn Großbritannien riesenhaft
sein. Ein anderes Sonntagsblatt Lord
Nothermeeres. „Sunday Pictural ". bemerkt:
Jetzt besteht eine Gelegenheit für die Natio¬
nen Europas , zu beweisen, daß es möglich
ist. Frieden und Ruhe durch andere Mittel
als Einschüchterungen. Drohungen und Zu¬
flucht zur Waffengewalt aufrecht zu erhal¬
ten. Das Blatt hofft, daß der Berliner Be¬
such Sir John Simons durch die nunmehrige
Entwicklung nicht verschoben werde, denn, so
schließt es. ' die Mitwirkung Deutschlands —
ob bewaffnet oder abgerüstet — ist not¬
wendig.

Kriegsminister Lord HatlSham  ev
klärte, als er die Nachricht erfuhr : „ES
würde nicht ganz wahr sein, wenn ich sagen
würde, daß ich überrascht war ." Sir Austen
Chamberlain . der  telephonisch Bescheid
erhielt, sagte; „Oh Gott!"

London, 17. März . Lord Allan of Hurt-
Wood äußerte sich gegenüber einem Vertreter
der Presse Assiciaton zur rustungspolitischest
Lage wie folgt:

„Teil K des Versailler Vertrages mußte
sterben, bevor der neue Friebensvertrag

aufgesetzt werden konnte.
Ich habe nach meiner Rückkehr aus Deutsch¬
land das Beste getan, um dies der englischest
Negierung klar zu machen. Wenn die Pazi¬
fisten nur ihr hysterisches Rüstungsgeschrei
aufgeüen würden und wenn Sir John Si¬
mon sich nur mit Hitler an den runden Tisch
setzen würde, ohne diesen Weißbuchkvieg fort¬
zusetzen, würde sich Herausstellen, daß ein Ab¬
kommen erzielt werden kann. Deutschland ist
bereit, ein Rüstungsbegrenzungsabkommenzst
unterzeichnen. Es wird auch einer internatio¬
nalen Ueberwachung znstimmen und in den
Völkerbund zurückkehren, aber wir könnest
das nur durch die Methode voller Gleichbe¬
rechtigung im Bcrhandlungsverfahren er¬
reichen."
Natten

Die Wiedereinführung der allgemeinen
Wehrpflicht in Deutschland hat auch in de?
italienischen Hauptstadt, wo die Nachricht am
späten Samstag nachmittag bekannt wurde,
stärksten Eindruck hervorgerufen. Ueberein-
stimmend hört man die Ansicht, daß ein«
neue Sachlage geschaffen werde. In politi¬
schen Kreisen bekundet man zunächst größt«
Zurückhaltung. Man hört lediglich, daß die
italienische Regierung sich mit den Negie¬
rungen Englands und Frankreichs ins Be¬
nehmen sehen und zu gegebener Zeit ihren
eigenen Standpunkt bekanntgeben wolle. Die
Sonntagspreste bringt den Aufruf der
Reichsregierung ausführlich und unter
großen Ueberschrtften. ..Popolo di Noma"
bemerkt, die Wiedereinführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht in Deutschland sei
vorauszusehen gewesen und bereits von
vielen erwartet worden. Dem Beschluß
komme große Bedeutung bei. Der Ver¬
sailler Vertrag sei nur noch ein
leerer Schatten , mehr  nicht . Wey
sich aus ihn berufe, klammere sich an einest
Leichnam.^

Polen
Die Einsühruna ver allgemeinen Wehr¬

pflicht in Deutschland wird rn maßgebendest
polnischen Kreisen, soweit sich bisher be
urteilen läßt, weder mit Nervosität noch mit
allzu starker Ueberraschung ausgenommen.
Die Auffassung der Regierung dürfte sich
widersptegeln in dem Echo, das der deutsche
Schritt tn den Blättern des RegterunaS-
lagers findet. Diese beschränken sich auf die
Nolle des interessierten Beobach¬
ters.  Selbstverständlich werden die deut¬
schen Entschlüße in großer Aufmachung
gebracht. Die halbamtliche „Gazeta Pokska*
schreibt, die historische Entscheidung der
Reichsregierung sei in einzelnen Etappenherangereift. Der Aufruf an daS deutsch«
Volk sei von überzeugender Kraft. Auch di«
öffentliche Meinung deS Auslandes könne
über die Argumente der Proklamation nicht
zur Tagesordnung übergehen. '

Abessinien bricht die
Veziebvnseu ab

Genf, 17. März . Wie Sonntag abend ist
Völkerbundskreisenverlautet, soll Abessinien
von neuem in einer Note an den General¬
sekretär des Völkerbundes sich gewandt haben.
Darin soll es den Abbruch der Verhandlun¬
gen mit Italien Mitteilen. Mit dieser Mit¬
teilung soll Abessinien die Bitte verknüpfen,
der Völkerbund möchte sich nunmehr erneut
mit der Frage befassen.

VeNeerü Wetter an der
Adria?

Eine Rede des neuen italienischen Gesandren
in Belgrad — Besuch Jeftitsch' in Rom?

Londoa.  17. März.
Der „Times"-Bertreter in Belgrad nennt

die Rede, die der neue italienische Gesandte
in Belgrad, Gras 6 amPalto.  am Freitag
bei der Ueberreichung seines Beglaubigungs¬
schreibens gehalten hat, ein unerwar¬
tetes Ereignis.  Der Gesandte hatte be¬
tont, daß Italien nur freundschaftliche Ge¬
fühle für Südslawren hege und nicht die Ab¬
sicht habe, die friedliche Entwicklung des Lan¬
des und seine territoriale UnverletzlichkeitM
stören. Einige politische Kreise erblickten darin!
die Möglichkeit, daß Revisionsbestrebungen
und monarchistischeWiederherstellungsbestre¬
bungen in diesem Teil der Welt aushören!
würden. Der diplomatische Mitarbeiter de«
„Daily Herald" will wissen, daß de, süd-i
slawische Außenminister von Mussolini M
einem Besuch ln Rom eingeladea worden W



!Aus dem Heimatgebiet
voraussichtlich« Witterung für Dienstag

und Mittwoch: zwar im ganzen noch ziem»
lich freundliches, aber zeitweilig bedecktes
und zur weiteren Unbeständigkeitneigendes
Wetter zu erwarten.

Fahnen heraus!
Der Reichspropagandaminister hat / ine

Verordnung erlassen, nach der mit Abschluß
der Gedenkfeier die Flaggen und Fahnen
zum Ausdruck der Freude über die wieder-
aewonnene Wehrfreiheit auf Ganzstock zu
setzen sind.
Neuerungen im Sommerfahrplan 1985 auf

Ser Enzbahn
Zur Hebung des Fremdenverkehrs läuft

diesen Sommer ein Wochenendzug an Sams¬
tagen von Stuttgart Hbf nach Wildbad.
Stuttgart Hbf ab 13.25 Uhr, Wildbad an
14.54 Uhr, zurück an Samstagen und Sonn¬
tagen Wildbad ab 18.49 Uhr, Stuttgart an
20.41 Uhr. Die direkten Wagen nach Frank¬
furt Main Hbf Verkehren schon ab 1.6. (seither
ab 1 .7.), die Berliner Wagen vom 15. 5. bis
15. 9. Zug 9173 Wildbad ab 6.48 verkehrt auch
Sonntags mit günstigen Anschlüssen nach
Stuttgart , Karlsruhe und der Nagoldbahn.

Am Samstag haben wir unseren Arbeits¬
kameraden Max Roser zu  Grabe getragen.
Aufrichtige Trauer war es. die das große
Trauergefolge erfüllte, denn der schlichte und
geradstnnige Mann , trotz seiner Gaben ohne
Ehrgeiz, sich in der Öffentlichkeit hervorzu¬
tun, erwarb sich viele Freunde. Dem gaben
Alle Ausdruck, die ihm Nachrufe widmeten,
sowohl der Geistliche, als auch die Sprecher
der Freiw. Feuerwehr, seiner Arbeitskanrera-
den vom „Enztäler ", wo er zehn Jahre tätig
war, des Hausbesitzer-Vereins, des MGV . „Lie-
derkranz-Freundschaft" und des Fachverban¬
des der Buchdrucker, wobei sie Kranzspenden
an der Gruft nicderlegten. Der Gesangverein
und die Feuertvehrkapelle ließen es sich nicht
nehmen, ihr getreues Mitglied ans seinem
letzten Weg mit Lied und Musik zu ehren.
Die Samtätskolonnc sowie frühere Arbeits¬
kameraden aus Calw nahmen teil, auch hatten
die Altersgenossen seiner Heimat Kirch-
heim n. T. mit einem Kranz seiner gedacht.
Wir werden unfern lieben Roser nicht ver¬
gessen.

Verduns für Luftschutz
Neuenbürg, 17. März.

In der vollbesetzten Turnhalle sprachen ani
Samstag abend zwei berufene Redner auf
Einladung der hiesigen Ortsgruppe des
Reichsluftschutzbundes, Oberst a . D. Hin¬
kelbein  und Geschäftsführer Unserer
Von der württ . Landesgruppe. Es galt Auf¬
klärung zu verbreiten über die Notwendigkeit
des Luftschutzes, der aus bekannten Gründen
in Deutschland ein Selbstschutz ist. Der erste
Redner ging hauptsächlich auf die Ein»
wände  ein , die oft gegen den Luftschutz er-
hobeu werden; er rief namentlich die Frauen
zur Mithilfe auf. weil sie im Ernstfall in
Abwesenheit vieler Männer den Hauptteil
der Schutzmaßnahmenzu tragen haben wür¬
ben. Mit eindringlichen Worten rief er das
Gemeinschaftsgefühl auf, das sich in vorberei¬
tender Abwehr der Gefahr zu erweisen habe.

Der Hauptredner schilderte anfangs die

umfangreichen Maßnahmen rn anderen
Ländern,  wo der Luftschutz für die Be¬
völkerung vom Staat getragen und in wei¬
testem Maße durchgeführt wird, so in Ruß¬
land, Japan , Polen, Italien usw. Der Selbst¬
schutz gegen Luftangriffe muß deshalb zur
Selbstverständlichkeitwerden, angesichts der
Notlage, in der sich unser Vaterland befindet.
Sodann ging der Redner auf die Gefahren
des Luftangriffs ein, die außer Spreng - und
Gasbomben das wirksamste Mittel in den
Brandbomben haben, einesteils um durch Pa¬
nik die moralische Widerstandskraft zu bre¬
chen, andernteils zur Verheerung der Sied¬
lungen.

Dem Luftschutzbund obliege zudem die
sehr wichtige Erziehung zur Volks¬
gemeinschaft,  mit den Amtswarten als
Vorbildern und Kern. Was die Beitragsfrage
angehe, so möge man bedenken, wieviel vor¬
dem an Bettler gegeben wurde und daß die
zwingende Notwendigkeit des Luftschutzes
über alle Bedenken gehe. Er sei der Damm,
der 65 Millionen Volksgenossen schützen
müss. Und dieses deutsche Volk wird leben
und in alle Zukunft soll es heißen: Deutsch¬
land, nichts als Deutschland.

Einige folgende Filmreihen über Luft¬
schutzübungen, Kriegsschiffe und Flugzeug¬
manöver fanden großes Interesse. Mit stür¬
mischem Beifall wurde die Bekanntgabe der
Reichsregierung über die Wehrhaftmach-ung
des deutschen Volkes durch den Leiter der
Kundgebung von der Versammlung begrüßt,
und spontan brausten die beiden deutschen
Lieder als Gelöbnis durch den Raum.

Mehrfach wurde der Wunsch geäußert,
daß auf die bei uns vorliegenden besonderen
Verhältnisse mehr eingegangen worden wäre,
inwieweit und in welcher Art hier praktisch
den Lnftgefahren begegnet werden müsse. Die

Frage der Schutzräume, des Ausweichen- kn
die nahen Wälder, der Entrümpelung «nd
überhaupt das System der erforderlichen
Maßnahmen bedarf der Klärung. Vieles da¬
von sei fast ohne Kosten dur^ usühren, wenn
die Bevölkerung die vorläufig nötigsten Ver¬
haltungsmaßregeln durch Wort und Schrift,
aber auch praktisch kennen lernt, und wie sie
gerade hier, in den meist iveitläufigen Orten
ohne Mietskasernen den Selbstschutz dnrchzu-
führen hat.

Ein ruhiger Sportsonntagl Das ununter¬
brochene schöne sonnige Wetter der letzten
zwei Wochen blieb heute aus . Der Schnee¬
schuhsportverkehr wickelte sich deshalb in ruhi¬
ger Form ab, immerhin kamen über ein
halbes Tausend Sportler von Pforzheim nach
Wildbad, um auf den Wildbad-Höhen ihr
Heil zu versuchen. Auf der Sommerbergebene
bis Kaltenbronn war Firnschnee, die Schi¬
fahre bis gegen das Wildseemoor war öfters
unterbrochen und deshalb nicht ideal, aber es
ging. Auf den Gipfeln um Kaltenbronn war
der Schnee etwas schwer, so daß die Bretter
nicht in Fahrt kamen. Die Sonne brach hier
zeitweise durch, sonst war der Himmel bedeckt,
man konnte nicht bräunen und rösten und
deshalb war keine übergroße Begeisterung
vorhanden. Or.

A,>Fs-k/s/^
Ein wohlgelungenes Konzert veranstaltet«

gestern abend der „Sängerbund " im Hotel
„Schwarzwaldrand". Unter der Meng« der
Gäste sah man auch den Vorstand des Enz-
Sängerkreises H. Rücker-Maulbronn.

Vene«, die für Deutschland ftarben
Gefallenen-Gedenkfeier am Sonntag Reminiscere

Neuenbürg, 17. März.
Schlicht und ernst, den Heldenopfern des

Weltkrieges würdig, wurde heute morgen die
Gedenkfeier begangen. Der erste Teil mit
dem Gottesdienst fand in der Turnhalle statt,
der zweite am benachbarten Ehrenmal.

Die Bühne war reich mit Pflanzen und
Fahnen geschmückt. Die Bewegung und ihre
Untergliederungen, mit SAL , Kriegsopfer¬
bund usw. waren stark vertreten. Der Auf¬
marsch der Fahnen leitete die Feier ein, zu
der sich in gewohnter Opferbereitschaft der
MGV . „Liederkranz-Freundschaft" und die
Fcncrwehrkapelle zur Verfügung stellten. Der
Chor „Wir liebten uns wie Brüder " erklang
und dann hielt Pg . ' Schäffer-
Höfen die Gedenkrede. Er führte dabei etwa
aus : Auch wenn alle Wunden vernarbt und
alle Schmerzen gestillt sind, wenn alle Gefal¬
lenen zu „unbekannten Soldaten " würden,
dürfen wir nicht aufhören, der Toten zu ge¬
denken. Eine neue heroische Gesinnung ist
erwacht; vorbei sind die Zeiten der feigen und
knechtischen Gesinnung, die das Wort vom
„Fell) der Unehre" finden konnten, und deren
Anführer unser Volk in eine rühmlose Ver¬
gessenheit versinken lassen wollten, indem sie
Unterwerfung und Verzicht forderten. Doch
Kraft und Dauer eines Volkes hängt davon
ab, daß seine Söhne heute wie damals für die
Ideale der Ehre und der Freiheit zu kämpfen
und zu sterben tvissen, wie jene, deren Saat

aufging mit dem neuen deutschen Morgen.
Von den Kämpfern des Weltkrieges haben
die des Dritten Reiches gelernt und den
Glauben an Deutschland durch die Jahre der
Schmach getragen, denn es mußte Wohl die
Not kommen, damit wir einen Ausstieg er¬
leben. Und noch immer drohen unheilver¬
kündende Wolken: Der Kampf gegen äußere
Feinde, gegen Zwietracht drinnen und gegen
die Ichsucht dauert an . Nur im Zeichen der
Gemeinschaft sind wir unüberwindlich; wenn
sie sicher dasteht, dann ist die Schande eines
ehrlosen Friedens getilgt, dann haben wir
unseren Gefallenen ihr Recht gegeben und
das Wort ist wahr geworden: „Und ihr habt
doch gesiegt!" Dann ist der leibliche Tod der
Gefallenen, deren Geister uns umschweben, in
Leben verwandelt und mit ruhigem Gewissen
können wir vor ihnen bestehen.

Der Chor „Gott , zu dir", ein Sprechchor
der Hitlerjugend „Den Gefallenen des großen
Krieges" und daS Niederländische Dankgebet
beschlossen die Feier in der Halle.

Vor dem Ehrenmal, an dem die SAL die
Ehrenwache hielt, faßte nach dem „Sanctus"
von Schubert der <lsgruppenwalter der
NS -Kriegsopjerversorgung die Mahnung des
Tages noch einmal in einem Weihespruch,
Segen und Gelöbnis zusammen und bei den
Klängen des „guten Kameraden" legte er den
Lorbeerkranz des Ruhmes und der Ehre am
Mal nieder.

HM SAP.

Amt für Beamte, Kreis Neuenbürg. T/
Gauamtsleitung der NSV sucht Freistätten
Ar Kinderlandverschickung. Sie wendet sich
n einem Aufruf an das Amt für Beamte

und bittet, in Beamtenkreisen zu werben.
Ich schließe mich diesem Aufruf wärmstens
an und bitte die Amtsgenossen, die in dev
Lage und bereit sind, im Laust des Früh¬
ahrs oder Sommers ein Kind aufzunehmen,

dies baldigst lei den örtlichen NSV -Stellen
zu melden. Der Kreisamtsleiter.

OrtsLauernführer. Ich bitte die Orts-
bauernführer um sofortige Meldung der Teil¬
nehmer an der Versammlung in Nagold laut
Rundschreiben der Landesbauernschaft.

Der Bezirksbauernführer.
NS -Frauenschast Kreis Neuenbürg und

Deutsches Frauenwerk. Am Dienstag , 19.
März 1935, abends 8 Uhr, findet in Neuen¬
bürg in der „Eintracht" eine Amtswalterin-
nensitzung statt. Erscheinen sämtlicher
Amtswalterinnen ist Pflicht. Ferner haben
an der Sitzung teilzunehmen: Die Vor¬
sitzende vom Haussranenverein, VdA., Rotes
Kreuz, Rotes Kreuz für Uebersee, Evang.
Gemeindedienst, die Vertreterin der Beam¬
tinnen , die Vorstände vom Reichsnährstand
und die Vertreterin der Deutschen Arbeits¬
front.

Die Kreis-frauenschastsMrerin und Kreis¬
führerin des Deutschen Frauenwerkes.

NS -Frauknschaft Neuenbürg-Waldrrnnach.
Das für den Arbeitsdienst „Bestimmte" kann
am Mittwoch bis 14 Uhr bei H. Müller, von
15^ Uhr an im Evangel. Gemeindehaus ab¬
gegeben werden. Treffpunkt 16 Uhr im
Evangel . Gemeindehaus.

Bann 126 Abt. ? . Sämtliche GesolgschajtL-
sührer haben dafür zu sorgen, daß die auS-
gefüllten Bestellscheine für die „Reichssturm¬
fahne" spätestens am 19. März an die Ge-
Lietsführung, Abt. ? . (Presse) abgesandt
werden. Bestellscheine, die später als am 26.
März 1935 beim Gebiet eintressen, werden
für den Wettbewerb nicht mehr bewertet.
Rascheste Erledigung ist also im eigenen Jn-
tessere erforderlich.

Ausgestaltung des Freibades
Calmbach. 16. März.

Die gestrige Gemeinderatssitzung
begann um 7 Uhr. Es wurde öffentlich ver¬
handelt über den Verkauf eines älteren Far-
rens und Ankauf eines jüngeren auf dem
Zuchtviehmarktin Blaustlden.

Der Kreisbaumwart will gegen eine Un¬
kostenentschädigung von 10 RM . auch ans Hst-
figer Markung einen Obstbaumspritzung?-
Versuch machen.

Ein interessanter Punkt war die Verschö,
nerung des Freibads im Kleinenztal. Nach
den Plänen eines Sachverständigen soll nach
und nach die Anlage mustergültig ausgebaut
werden. Im Laust des Frühjahrs wird um
die Anlage ein Buchcnhag erstehen, auch sollen
einige hübsche Ban mgruppen und Wegan¬
lagen die Liegewiese anfteilen und freund¬
licher gestalten.

Der nichtöffentliche Teil der Sitzung
brachte Steuerstundungsgesnche, Bandar-

Komtesse Fried!
Roman von Lelene Norbert

Ilrheberrechtsschuh durch Verlagsanstalt Mauz , Reg «n»burg
25. Fortsetzung. Nachdruck verboten

Erütz mir Altchen separat und vertritt mich au
Crlenhof.

Euch allen tausend Grüße von Tante und einen voi
mir dazu. Fried!."

Als Eraf Egbert diesen Brief von dem Expreßboten I:
Empfang nahm, zitterte seine Hand. Er sorgte sich schreck
lich. Bei Friedls beruhigenden Zeilen legte sich die Auf
regung. Sofort ging er zu seinem Onkel.

„Fried! kommt nicht!" rief er ihm entgegen.
„Weiß ich bereits," antwortete Eraf Berg. „Fräulei:

Uhl brachte mir die Wirtschaftskassa. 2n der liegt eim
Quittung über 700 Mark von Friedl . Für mich steht de:
ungeschäftliche Vermerk darauf : Wenn ich damit fertig bin
werde ich schreiben; ich komme erst mit Tante wieder. Kuß!'

Wider Willen mußten beide Herren lachen. Diese-
Madel hatte den Teufel im Leib. Das kümmerte sich un
Nemden Willen genau so wie der nachbarliche Dackel. Ei,
wiuck nur , daß seine skrupellose Entscheidung diesmal st
haarscharf das Rechte getroffen hatte.

Die arme Gräfin sollte nicht allein bleiben. Die ge
Heime Sorge des alten Grafen, daß Friedl dem Kommen
Den doch nicht ganz gewachsen sein würde, verflüchtigte siä
Leim Lesen dieser zuversichtlichen Zeilen.

7. Kapiter.
Eroßstadtlärm. Das Fahren und Bimmeln der Stra¬

ßenbahn, Autogehupe. das Knirschen schwerer Wagen auf
steinernem Pflaster, Stundenschlag und Glockengeläutsdas
alles hört Komtesse Friedl Berg nicht; sie schläft wie ein
Murmeltier . Erst das rücksichtslose Zuwerfen einer Tür
stört ihr« im Schlaft entspannten Nerven, Dis Hand, die

auf der seidenen Decke liegt, fährt unter den Kopf; ein
wenig neigt sich dieser zur Seite und gleich darauf ist sie
wieder im Land der Träume.

Nun zischt ein Wasserstrahl auf, heftig, jäh ; — am Gang
läuft die Wasserleitung und eine Männerstimme ruft dem
Stubenmädel zu:

„Die Stiefel müssen' auch noch gewichst werden . . ." ^
Friedl schlägt dis Augen auf. „Auch noch gewichst wer<

den . . ." klingt es in ihr nach und plötzlich weiß sie, wo
sie ist. 2m Nu ist alle Verträumtheit und Nachtschwere aus
ihrem Köpfchen und ihren Gliedern.

Faulpelz, der sie ist! Eins , zwei, drei, ist sie aus dem
Bette. Und mit ErlenhofscherFrische und Geschwindigkeit
gewaschen und angekleidet.

Sie muß zur Tante und vorher ihre Garderobe er¬
neuern. Dieser Gang war ihr in der Seele zuwider. Aber
was halfs?

Bei einem vornehmen Kleidersalon machte sie halt . Un¬
schlüssig musterte sie die Auslagenfenster, überspannt ! Ver¬
rückt! So lautete ihr Urteil . Ihr guter Wille begann sich
zu verflüchtigen.

Eine alte, elegante Dame betrat vor ihr das Geschäft.
Friedl sah an sich selbst herunter . Wie ein grauer Spatz
sah sie aus. Und die Tante ! — Sie gab sich einen Ruck
und auf der Flucht vor ihrem störrischen Ich hastete sie in
das Lokal. Um ihren Wunsch befragt, verlangte sie ein
paar Helle, einfache Kleider.

Ein Modell nach dem andern legte man ihr vor und
immer schüttelte sie nur den Kopf. Bald spöttisch, bald fin¬
ster, nie war sie zufrieden.

Die Direktrice hatte den ganzen Vorgang beobachtet.
Sie suchte nun selbst nach einem einfachen, aber sehr hüb¬
schen Rohseidenkleid und dieses gefiel Friedl endlich.

„Sie können mir gleich zwei oder drei davon geben,"
meinte sie aufatmend.

„Aber nein, gnädiges Fräulein , wir finden bestimmt
auch noch andere Kleider, die Ihnen gefallen und doch
NM gleich in Faron und Material sind.^

Geduldig wartete Friedl auf die versprochenen Wun¬
der. Die geschäftstüchtige Direktrice fand sie wirklich.

Ein kirschrotes Seidenkleid, einfach, doch ungemein
vorteilhaft im Schnitt, stand Friedl entzückend. Ebenso ein
dunkelblaues Wollcrepekleid für kühlere Tage.

Friedl bestaunte sich ganz im geheimen im Spiegel. Nicht
einmal affig sah sie aus.

Widerspruchsloserlegte sie den verlangten Preis . Dar¬
aufhin machte sie die Direktrice in der feinsten, liebens¬
würdigsten Art aufmerksam, daß ganz in der Nähe ein
Hutsalon sei, in dem man unbedingt die allerneuesten, er¬
gänzenden Schöpfungen zu den gekauften Kleidern fände.

Friedl schmunzelte. Sie war nicht auf den Kopf ge¬
fallen. Der gefiel wohl ihr Hut nicht. Und sie hatte ihn
doch erst drei Jahre.

Aber in Gottesnamen! Luxus war es bestimmt keiner,
wenn sie ihn erneuerte.

Die aller neueste, ergänzende Schöpfung wies sie natür¬
lich entrüstet zurück. Sie wählte eine kleine, schlichte Form,
die sie wirklich allerliebst kleidete.

Wie aus dem Ei gepellt sah sie aus. als sie das Mo¬
distengeschäft verließ. Im Hotel machte ihr gleich der erste
Page eine um zwanzig Zentimeter tiefere Verbeugung als
vorher; der Portier erlaubte sich einen diskret bewundern¬
den Blick und was andere junge Damen mit Freude er¬
füllt hätte, loste in Friedl das Verlangen aus, den beiden
eine Ohrfeige geben zu dürfen.

So war es glücklich Mittag geworden. Ihr leerer Magen
rührte sich. Sie begab sich in den Speisefalon. Auf den
kleinen Tischchen blühten Gladiolen und die befrackten
Kellner huschten lautlos auf den dicken Teppichen hin und
her. Die hohen Spiegel warfen dis feinfächrigen Palmen
ungezählt wieder. Parfüm hing in der Luft, mischte sich mit
Vratenduft und Friedl vergnügte sich mit dem, was vor
ihr auf silberner Tasse lag. Ein leckeres Hühnchen! Unter
den Klängen einer sentimentalen Jazzmusik verzehrte sie
es. Bei einem englisb-Walzer folgte Kompott und Torte
und nun erst stellte sie fest, daß es in ihrem Magen kein
leere» Plätzchen mehr gab, ^Fortsetzung fotgt̂ )



lehenssachen, Gesuche über Lernmittelfreiheit
und anderes mehr, sodaß erst die Sitzung
gegen 10^ Uhr geschloffen werden konnte.

Winter -Ausrede
Dobel. 15. März.

Es ist schon so — langsam wird der Schnee
zu Wasser. Selbst auf dem Dobel mutz man
ihn schon suchen und nicht mehr lange wird
es dauern, da wird auf Feldern und Wäldern
ein frohes Wachsen und Grünen unter dem
milden Strahl der Sonne anheben. Die
Skier werden eingespannt und der Skifahrer
befreundet sich langsam mit anderem Tun zu
seiner Erbanung . Wir sind mit dem Winter
zufrieden, er hätte besser und schlechter sein
können. Aber wer mit wirklichem Eifer die
Gelegenheit wahrnahm, der hat seine gelieb¬
ten Bretter in fröhlichem Spiel bergunter
und bergauf führen können. Dobel hat sich
seinen Ruf als gern besuchter Wintersport¬
platz gewahrt und es waren viele, die in
winterlicher Pracht Herz und Sinn über den
Alltag erhoben und Freude und Fröhlichkeit
gefunden haben. Bei der Fröhlichkeit denken
wir insbesondere auch an den gelungenen
Zunftabend in der „Sonne ". Alle haben ge¬
lacht und viel getanzt und Mancher hat
Manches erfahren. Wir danken dafür noch
besonders unsrem verdienten Vercinsvor-
stand Ks".mv

- würdigen Abschluss der Saison aber
bsikiv uns durch besondere Gnade des
Himmels noch bescherte Dereinslauf am letz¬
ten Sonntag . Bei herrlichem Wetter und
gutem Schnee, wenn auch etwas steifer Brise,
konnte die Veranstaltung erfolgreich durchge¬
führt werden. Vormittags fand der Langlauf
vom Lcrchenkopf nach Dobel statt, ebenso die
Läufe für die Jugend . Nachmittags war das
Kräftemessen im Springen.

AnS der Siegerliste:
Langlauf  7 K m.

.Herrenklasse II: 1. Engen Maier in 33,05
Minuten . 2. Richard König 34,15 Min ., 3.
Emil Schaible 34,58 Min.

Jungmannen : 1. Erich Hummel in 33,56
Minuten , 2. Walter Ruff.

Sprunglauf
1. Richard König, 2. Eugen Maier.

Kombination
1. Eugen Maier Vereinsbester, Note 36,208,

2. Richard König, Note 35,875.
Jugend . Kl. I: Fritz Sackmann. Kl. II:

1. Arthur König, 2. Willi Gockeler. Kl. III:
1. Walter Treiber, 2. Herbert König, 3. Ernst
Müller , 4. Alfred König. Kl. IV: 1. Karl
Stängle , 2. Hubert Schaible. Mädchen: 1.
Elfriede Bodamer, 2. Erna Ruff.

Sprunglauf
Jugend II: 1. Eugen König. Irgend III:

1. Walter Treiber, Note 18,66, 2. Alfr . König.
Allen Siegern wie auch dem ganzen Ski¬

sport drei kräftige Skiheil!
*

Calw. In der letzten Sitzung des Ge¬
meinderats wurde eine Neuerung zur Hebung
der Steuermoral unter allgemeiner Zustim¬
mung beschlossen. Fortan werden die städt.
Abgaben in Monatsanteilen erhoben, dafür
aber bei Versäumnis bzw. wenn keine Stun¬

dung beantragt und genehmigt wird, mit
aller Schärfe eingezogen.

Calw. Beim letzten Stammholzverkauf
wurden durchschnittlich für Kiefern (Forchen)
89 v. H. und für Tannen 65 v. H. des staat¬
lichen Taxwertes erlöst.

Auf der Straße nach Lauffen  wurde ein
S1 Jahre alter lediger Mann neben seinem
Motorrad bewußtlos aufgefunden. Infolge eines
Kettenbruchs scheint er gestürzt zu sein. Er
wurde ins Krankenhaus gebracht.

Konfirmanden in Neuenbürg
(28. Knaben, 34 Mädchen)

Paul Krauth, Erwin Baumann , Walter
Frautz, Fritz Stoll , Hans Schüttle, Otto Dei-
ninger, Kurt Heid, Hermann Ruff, Walter
Pfrommer , Ernst Feil, Hans Göckelmann,
Hermann Stoll , Heinz König, Eug. Schlegel,
Walter Blaich, Kurt Knstever, Walter Frank,
Armin Bestie, Egon Krause, Walter Hansel¬
mann, Eugen Bellon, Werner Bertsch, Willi
Blaich, Hans König, Oskar Geckle, Eugen
Neuweiler, Hans Härer , Helmut Holzer.

Lydia Köhler, Lore Bacher, Elfriede
Bäuerle , Maria Erhardt , Rosa Krauth, Lilly
Rath, Charlotte Schmid, Jda Kloz, Anna
Gänger, Johanna Weißhaupt, Gertrud Fritz,
Elfriede Gsgenheimer, Liselotte Spitzmüller,
Lydia Wagner, Gerda Lutz, Mine Faigle,
Margot Jetter , Lore Honig, Liselotte Schle¬
gel, Irma Kloz, Lotte Kohm, Erna Krauth,
Elfriede Wild, Anneliese Andräs , Lore Vogel,
Emma Huzel, Gertrud Märle , Else Stoll,
Lore Lötterle, Gertrud Halst, Helene Bohn-
acker, Elise Schmid, Elisabeth Keck, Erna
Müller.

28 Söhne, 34 Töchter, zusammen 62 Kon¬
firmanden.

Die Konfirmation in Neuenbürg
selbst findet aus besonderem Grund erst am
Sonntag Judika den 7. April  statt,
das Konfirmanden-Abendmahl am Palm¬
sonntag den 14. April . In den übrigen
Gemeinden  ist die Konfirmation am
Sonntag Lätare den 31. März.

Konfirmanden von Wildbad
(52 Knaben, 24 Mädchen)

Knaben:
Braun Helmut, Schrafft Walter, Walz

Hermann, Kuhnle Theodor, Riexinger Wil¬
helm, Queißner Reinhold, Rayher Willi,
Krause Gerhard, Eitel Willi, Weber Helmut,
Pfau Karl, Bausert Walter, Hildwein Otto,
Plappert Willi, Wildbrett Hermann, Schnei¬
der Erich, Rath Kurt , Schmid Äug., Schrafft
Gotthilf, Wildbrett Rich., Mundinger Otto,
Bott Wilhelm, Krautz Eugen, Schmid Wil¬
helm, Eitel Mbert , Galt Walter, Volz Willi,
Eitel Hermann, Eitel Robert, Großmann
Otto, Servay Hermann, Bott Walter, Rie¬
xinger Gustav, Gack Heinz, Hahn Willi, Ber¬
ger Fritz, Weinmann Walter, Löffler Otto,
Eitel Karl , Wentz Fritz, Batt Hermann,

DaS Schwurgericht Tübingen  hat den 47
Jahre alten verheirateten Georg Hamann a«S
MartinsmooS.  OA. Calw, der sein eigenes
Anwesen in Brand gesteckt hatte, zu drei Jahren
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt

Tailfingen, OA. Balingen, 17. März. (Ver¬
mißt .) Am Mittwochnachmittag entfernte
sich der von der Württ . Eisenbahngesellschaft
hier stationierte Bahnverwalter Horn  ohne
Mantel und ohne Geld von seiner Wohnung
und seiner Dienststelle und ist nicht mehr zu-
cückgekehrt. Da seine Geschäftsführung und sein
Büro in Ordnung befunden wurde, wird ver-
mutet, daß dem Vermißten ein Unglück  zu-
gestoHeN- ist ' ' ^ ' .

Mundinger Willi, Walz Emil, Gauß Karl,
Kuhnle Erwin , Geiger Andreas, Botzenhardt
Friedrich, Queißner Emil, Treiber Willi,
Fvitzsche Walter, Fleck Ernst, Seydelmann
Waldemar.

Mädchen:
Fritzsche Anneliese, Bahnet Else, Pfeiffer

Helga, Lutz Helene, Mundinger Irma , Kuch
Marianne , Lutz Elfriede, Maier Irma , Zäh¬
ringer Inge , Kübler Anneliese, Hempel Luise,
Bott Mwa , Eitel Melanie, Stirner Erna,
Kolb Gretel, Hermann Liesel, Mössinger
Sofie, Mutterer Gretel, Treiber Helene,
Vollmer Elsa , Sieb Paula , Hammer Her¬
mine, Schmid Rosa, Wildbrett Emilie.

Konfirmanden von Sprollenhaus
(6 Knaben, 10 Mädchen)

Knaben:
Blaich Hans , Gauß, Herbert, Günthner

August, Haag Gustav, Günthner Willi, Leh¬
mann Ernst.

Mädchen:
Günthner Elsa, Rau Edith, Keller Else,

Haag Luise, Mössinger Luise, Keller Hedwig,
Wehle Gretl , Mutterer Anneliese, Haag
Hilde, Haag Marie Luise.

Konfirmandenvon Enztal/Enzklösterle
(7 Knaben, 6 Mädchen)

Knaben:
Karl Neuweiler, Herbert Frey, Albert

Waidelich, Eugen Frey, Kurt Braun , Hans
Braun , Fritz Braun.

Mädchen:
Maria Gaus (I), Elise Schmid, Gertrud

Reichte, Berta Keck, Liselotte Wurster, Maria
Gaus (II).
Konfirmanden von Feldrennach,Pfinzweiler

(13 Knaben, 12 Mädchen)
Knaben:

Hält Helmut, Mitschele Erwin , Egger
Ernst, Bürkle Albert, Riegfinger Fritz,
Schönthaler Paul , Großmann Otto, Deng-
ler Herbert, Dengler Helmut, Ochs Fritz,
Reiser Hermann, Äaupp Richard, Merkle
Fritz.

Mädchen:
Schönthaler Gretel, Röck Frida , Egen

Marie , Großmann Ernestine, Kling Elfriede,
Mahler Frida , Zeeb Frida , Gänger Gertrud,
Conzelmann Emma, Gauß Erna , Fauth
Lore, Beck Ottilie.

Ungeheure Begeisterung in Sanrig
Danzig, 16. März.

Die Nachricht von dem Ausruf der Reichs,
cegierung traf in Danzig während des von
annähernd IVO OVO Menschen besuchte» Ge-
neralappells in der NSDAP , anläßlich der
bevorstehenden Tanziger Volksiagswahlen
ein. Als Senatspräsidcnt Grieser  der in
der Albert-Forster-Kampfbahn versammelten
riesigen Menge von dem geschichtlichen Ent-
schluß des Führers Mitteilung machte, bra¬
chen die Massen in tosende Begcisterungs-stürme aus.

Fast eine Stunde lang brausten unaufhör.
sich Heilrufe über den Platz hinweg. Wie
ein Lauffeuer Pflanzte sich die Kunde durch
die Straßen der Stadt fort. Unter unbe¬
schreiblichem Jubel der Bevölkerung begann
dann der zum Abschluß der Wahlkuiidgebung
angesetzte Fakelzug der nationalsozialistischen
Organisation dur^ die Straßen Danugs . .

VsZWOse KmZderiOi
Stabschef Lutze gibt, wie die NSK meldet,

bekannt, der für den 21./22. 3. angesetzte Auf¬
marsch der alten SA -Garde findet zunächst
nicht statt.

5 82 0 5 3 . 06 Reichsmark  weisen die
121., 122. und 123. Spendenliste der Reichs-
führung des Winterhilfswerkes vom 12.. 13.
und 14. März ans.

Der deutsch , pol Nische Verstän-
d I g u n g 8 v e r t r a g nt vom auswärtigen
Ausschuß des pvlnsi.i,. ., Sejm ratifizier!worden.

Der deutsche Kreuzer „Emden'
ist in Cochiu tOstasien), der Kreuzer „Karls -^
ruhe" in Vanwuver (Kanada ) eingetrosfen.

Laienspiele td. h. alle nicht be¬
rufsmäßigen Theaterspiele)  sind
nach einer Anordnung des Reichspropa¬
gandaministers zu genehmigen, falls nicht
der Inhalt der Stücke oder die Person der
Veranstalter Anlaß zu politischen Bedenken
geben.

Mit der Führung der SA . -
Gruppe Thüringen  wurde Brigade-
führer Kurt Günther beauftragt.

EinAbzeichen für Abstimmungs-
berechtigte Oberschlesiens  wird
mit Genehmigung des Reichsinnenmini¬
steriums vom Bund heimattreuer Schlesier
verliehen.

Mit der Neubildung der nor¬
wegischen Regierung  ist der Füh-
rer der Arbeiterpartei. Nhgaardsvold. be¬
auftragt worden.

Die Königin von Dänemark hat
in Stockholm, wo sie anläßlich der Der-
lobung ihres Sohnes mit Prinzessin Ingrid
weilte, eine glücklich verlaufene Darmope¬
ration durchgemacht.

Im Memelländer - Prozeß  forder¬
ten am Samstag die Rechtsallwälte Engleris
und Naulinaitis gleichfalls die Freisprechung
der Angeklagten.

Zurzeit Ist Preisliste Nr . 2 gültig ox . II. 33: RSO.

Ae Konfirmanden des Jahres 19 SZ

Freiwillige Feuerwehr Militär.
Samstag den 28. ds. Mt«., abends8 Uhr

Micht-KorWersMwlW
der gesamten Fiuerwehr bet Straffer z. „Wildbader Hof".
(Kein Trtnkzwang.) Anzug: Rock. Gurt, Mütze oder
Helm. Fehlende werden behandelt wie bei Uedungen.

Dir Frühjahrs-Uebungen werden in der Versammlung bekannt-
««geben und außerdem noch am Feuerwehrmagaztn in einem Aus»
Hangkasten angeschlagen.

Feurrwehrkommando.
Dirkenfeld.

Vach-Aeparaturen
sowie Um- und Nrudrckungen aller Art empfiehlt bei billigster Be-rechnung

LsvsII IMslnqsZsn «!», Dachdecker-Geschäft,
Wohn nz : Heergasse 22.

Ne AM/aAe
brauchen Sie
n«u« SsreNnan

nvu« Ltspp - unel oaunsnsseksn
nvu« r4s«ratn«n
nsu « Svtrsn , SsMseSsrn u. Vsunvn

Sie kiacken da» in groker Auswahl ru billigsten Preisen im

-ÄettenAatts
Vestlicd « IS llcke 8cbeuernstr.

Tukuiir krel Ins Hau»

Aue - rl . ÄoLeL - AeosfieAte
fertigt als  Sperlalarbelt
61« Suc1i6rucker«l 6«s „LnrtÄ«r".

lilncl 6es1ic>Ilr sin 5ür ollsmol:
O1s5c !ivlisputrtmonm !t kr6o>

B t r k e n f e l d.

Mer
im „Bloßen Rain", zirka 550 qm,
mit vielen Obstbäumen, auch als
Bauplatz geeignet, preiswert zu
verkaufe« oder zu verpachten.

Zu erfragen
Adolf Httler-Str . 30. t. Lad.

Empfehle
Knadeu - « . Mädcherr-

Slvurranrerl
K . Pfrommer Wt « ., Neuenbürg.

Jüngeres, fleißigesASrieksn
auf l . April gesucht.

Zu erfragen in der „Enztälcr"-
Geschäftsstelle.

W i l d b a d.
Einen erstklassigen

« T» n rS,
Salz- und Pfefferschnauzer, Vater
u. Mutter prämiert, Stammbaum,
47 cm hoch, gut für Rattenfang
und Hof, 3 Jahre alt, hat zu ver¬
kaufen

ZUV»»t « »« »»».
Rathaus-all« Nr. a.

bleuendürg , den 16. käLrr 1935.

VorlsL - Zznrsiss,
äleia lieber lAann, unser treubesorgter Vater, Schwie¬

gervater und Orokvater

Kürcksr
Oderpostsctiakkaera. v.

ist im Mer von 67 sabren nach schwerem beiden ent-scklaken.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Ulr «tt« r , ged llretr.
Miln»

Kleckse mit brau
und llnkelkind.

keerdlgung : Dienstag, 19. älärr . Abgang am Drauerbaus
IViliielmskühe '/,3 vbr.

VSNkLSgUNg.
siür die überaus vielen wokltuenden keweise inniger

Anteilnahme, die wir während der Krankheit und bei dem
allrustülien Ulnscheiden meines lieben lAsnnes, unseres
treudesorgten , unvergeölicben Vaters, Lobnes, Sruders,
Schwagers und Onkels

A -Isx Ksssi»
erfahren dursten, sagen wir unseren innigsten Dank.

lm biamen der trauernden Hinterbliebenen:
klss kossr
mit Kindern Oerbard und lllse.

bleuendürg , den l8. iAärr l935.

Wo werden Schuh-Reparaturen dauerhaft , schnell
und bMig ausgeführt?

Olle » Slall,  Schuhmacher,
Turnvlatc
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